In lan d. 

Berlin den 22. Juli, Se. Maſeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Univerſitäts⸗Sekretair Meyer zu Halle das Prädikat „Kanzlei-Rath“ bei⸗ 
zulegen. ? ; 

Potsdam, den 20. Juli. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 
iſt nach Braunſchweig zurückgekehrt. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen 
Hoſe, von Uſedom, iſt von Frankfurt a. M. hier angekommen. 


* Dofen, den 24. Juli früh. Ueber den Stand der Dinge in Frankfurt 


verweiſen wir auf unfere heutige Correſpondenz, die Nachrichten bis zum Don⸗ 


nerſtag Abend bringt. Bei der beſonderen Wichtigkeit, die die Frankfurter 
Verhandlungen jetzt gerade für uns haben, werden wir für die ſchleuuigſte Mit⸗ 
theilung aller wichtigen Berichte Sorge tragen. 

Frantfurt, den 18. Juli. Der ſeit dem 15. d. M. hier verſammelte 
Kongreß Deutſcher Gewerbtreibender hat folgende Adreſſe durch eine Deputa⸗ 
tion an den Präfldenten der National-Verſammlung zu überreichen beſchlo en: 

av chloſſ. 
„Hohe Verſammlung! Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit die Anzeige u 
„ He 2 zeige z 
machen, daß Abgeordnete der Handwerker- und Gewerbeſtande aus faſt allen 
Theilen Deutſchlands hier zuſammen getreten ſind, und ſich, einem im Juni d. J. 
zu Hamburg von den Norddeutſchen Vertretern des Handwerker und Gewerb⸗ 
ſtandes gefaßten Veſchluſſe gemäß, heute zu einem Deutſchen Handwerker- und 
nt konſtituirt haben. Der Zweck dieſes Kongreſſes ift: eine gründ⸗ 
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einer, re Gebrechen des Deutſchen Gewerbeſtandes; die Eutwerfung 
zelgemag de der gewerblichen Thätigkeit umfaſſenden, organiſch gegliederten, 
Reichen Deuiſchen Gewerbeordnung; und die Gründung eines mit dem 
Wahrung ae direkte Verbindung tretenden Organs zur Förderung und 
2 2 ereſſen des Deutſchen Handwerker- und Gewerbeſtandes. Der 
ongreß iſt des Vertrauens, daß pi a 

lung, in deren Schoß daß die hohe verfaſſunggebende Natioual⸗Verſamm⸗ 
chooß ber Gewerbeſtand nur ſchwach vertreten iſt, feinen Vorla— 
Re ſo mehr die gebührende Rückſicht ſchenken wird, als es ſich hier um die 
ſchligſten ſocialen Lebensfragen handelt, zu deren Löſung nothweudiger Weiſe 
die praktiſche Erfahrung wird zu Rath gezogen werden müſſen. Der mit Löfung 
ſeiner wichtigen Aufgaben aufs Eiftigſte beſchäftigte Kongreß hofft einer hohen 
zeational-Berfammlung in Bälde das Ergebniß feiner Arbeiten vorlegen zu kön⸗ 
Auf u aber mit dieſer Anzeige die Erklärung, daß, feiner wohlerwogenen 
nach, der gegenwärtig von der National⸗Verſammlung berathene §. 2, 


Art. 1. des Entwurfs der Gru 
Grundrechte des Deutſchen Voles mit den küunf 
Reichsgrundgeſetzen über Heimathsberechtigung, ne ee 


duung, und andere, 
in die inneren Angelegenheiten der in Jutunft feloftftändigen Gemeinden gef 


eingreifende Verhältniſſe, in einer fo nahen Verbindung ſieht, daß derſelbe durch 
die ſpäter folgenden Geſetze weſentliche Modiſikation erleiden dürfte. Die Unter⸗ 
zeichneten richten daher an hohe National-Verſammlung die Vitte: „Dieſelbe 
wolle, gemäß §. 24 ihrer Geſchäftsordnung, den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß 
beauftragen, bei fortgeſetzten Berathungen über die oben erwähnten Gegenſtände 
mit dem Handwerker und Gewerbekongreß ſofort in gemeinſchaſtliche Verhand- 
lung zu treten.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Frankfurt a. M., den 19. Juli. (O. P. A. 3.) 41 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs ⸗Verſammlung am 18. Juli. Die Siz⸗ 
zung wurde von dem Vice-Präſidente 


interpellirt den Reichs- 
und 


Vogt ſtellt 
„ob die Einleitungen zur 


mung de ſendung eines Deut en 4 
ten getroffen ſeien. Hagen von Heidelberg interpellirt wegen e d 


woktatiſchen Studenten» Vereins in Heidelberg. Nauwerck interpellitt den 
Kriegs» Minifter bezüglich des Oeſterreichiſch-Italieniſchen Krieges mit der Frage: 
ob und welche Deutſche Bundestruppen in Ober ⸗Italien beſchäftigt werden? Der 
von dem Ausſchuß empfohlene Antrag des Abgeordn. Ruhwandl, den erſten 
Satz des g. 29 der Geſchaͤftsordnung felgeudermaßen zu faſſen: Jeder ſelbſtſtän⸗ 
0 Antrag iſt bei dem Sekretariat ſchriftlich einzugeben, und deſſen Zulaſſigkeit 
8 Allem davon abhängig, daß derſelbe ſchoͤn vor der Uebergabe von 
we. zehn Mitgliedern der National-Verſammlung unterſtützt und 
Rom 3 2 Mitunterſchrift beftätigt iſt; — wurde nach kurzer Debatte, in 
Se ae n und Uhland die Verwerfung dieſer Beſchränkung der An⸗ 
2 * en 2% bie Unterſtützung von 20 Mitgliedern verlangten, anges 
Bere: —— zu. ebatte veranlaßte ein Autrag Baſſermann' s und 64 

e Sieber, die Geſchränkung der namentlichen Abſtimmung betreffend. 


Als Grund iſt Zeiterſparniß 
parniß, Vermei ; 5 
bundenen Aufregung; e meidung der mit dem namentlichen Aufruf ver⸗ 


für d 5 > 
Kontrolle des A —— en Antrag, die Nothwendigkeit einer beſſeren 


rch die Committenten und die genauere Selbſtprü⸗ 


Poſener Zeitung 


Dienſtag den 25. Juli. 


füug des Deputitten vor Abgabe ſeiner Stimme gegen den Antrag geltend ge⸗ 

macht. Schott geht auf die ſeit Jahren in Württemberg gemachten Erſohrun⸗ 
gen ein. Ohne die namentliche Abſtimmung würde die damalige Majorität gar 

oft anders geſtimmt haben. Durch die namentliche Abſtimmung kann man den 

ganzen Lebensgang eines Abgeordneten nachweiſen. Die Verſammlung beſchloß 

faſt einſtimmig Tagesordnung. (Großer Beifall.) Ein weiterer, auf Grund eines 

früheren Antrages gemachter Vorſchlag des Geſchaͤftsordnungs-Ausſchuſſes, daß 

jedem Abgeordneten, der bereits in Ausſchüſſe gewählt iſt, frdiftehen ſolle, ſich 
ſelbſt bis zur Theilnahme an einem Ausſchuſſe zu entſchuldigen, falls er es für 
nöthig Hält, wurde gleichfalls angenommen. Ueber mehrere andere Anträge des 
Ausſchuſſes und einzelner Mitglieder wegen Zahl, Tag und Stunde der wöchent⸗ 
lich zu haltenden Sitzungen wurde auf den Antrag des Abg. Fuchs von Breslau 
nach mitunter ſtürmiſcher Verhandlung zur Tagesordnung übergegangen. Seit 
einigen Wochen werden der Regel nach wöchentlich vier früh neun Uhr beginnende, 
gewöhnlich bis zwei oder drei Uhr dauernde Sitzungen gehalten. Ausnahmefälle 
traten oͤftets ein. Der Grund des Ausfalls von wöchentlich zwei Tagen für die 
allgemeinen Sitzungen iſt, den Ausſchüſſen die nöthige Zeit für ihre vorbereiten⸗ 

den und vorarbeitenden Sitzungen zu geben. Um dieſe Zeit auch bei ſechsmali⸗ 
gen oder wenigſtens fünfmaligen Sitzungen zu gewinnen, war von Fuchs Verle⸗ 

gung des Anfangs der Sitzungen auf Morgens acht oder zwölf Uhr vorgeſchlagen 
worden. * 

! Ju der 42ſten Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammtung am 19. 
Juli wurden in Bezug auf die Limburger Frage folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) 
daß ſie die bisherige Vereinigung des zum Deutſchen Bunde gehörigen Herzog⸗ 
thums Limburg mit dem Königreich der Niederlande unter einer Verfaſſung und 
Verwaltung als unvereinbar mit der Deutſchen Bundes⸗Verfaſſung betrachte; 2) 
daß es ſich von ſelbſt verſtehe, daß der in der Sten Sitzung vom 27. Mai d. 75 
gefaßte Beſchluß der National, Berfammmlung, wonach alle Beſtimmungen eins 
zelner Deutſchen Verfaſſungen, welche mit dem von ihr zu gründenden allgemei⸗ 
nen Verfaſſungswerke nicht übereinſtimmen, nur nach Maßgabe des letzteren (ih⸗ 
ver bis dahin beſtandenen Wirkfamfeit unbeſchadet) als gültig zu betrachten find — 
auch für das Herzogthum Limburg verpflichtend ſei; 3) daß die Frage über die 
Verpflichtung des Herzogthums Limburg zur Theilnahme an der. Holländiſchen 
Staatsſchuld der proviſoriſchen Centralgewalt zur Vermittelung und einer die 


Rechte Limburgs wahrenden definitiven Regulirung, deren Ratifikation der Na⸗ 


tional-Verſammlung vorbehalten wird, überwieſen werde. Zugleich fordert die 
National-Verſammlung die Centralgewalt auf, dieſen Beſchlüſſen eine der Dring⸗ 
Achten der Umſtände eutſprechende, möglichſt ſchleunige und wirffame Folge zu 
bebe done begann die Berathung über 8. 4 der Grundrechte. 
Durch Befehl vom 161m d. Dr. hat das Reichs⸗Kriegs⸗Miuiſterium den 
Laudes-Kriegs-Miniſterien eröffnet, daß der Erzherzog Reichsverweſer die Ober⸗ 
leitung der geſammten Deutſchen bewaffneten Macht übernommen habe. Cs hät- 
ten die Kriegs⸗Miniſterien am Sonntag, den 6. Auguſt 1848, alle Dentfchen 
Bundes; Truppen in ihren Garniſonen in Parade ausrücken zu laſſen, ihnen die 
Uebernahme der Oberleitung, unter Vorleſung des Aufrufs: „An das Deutſche 
Volk“, zur Kunde bringen, zum Ausdrucke der Huldigung ein dreimaliges Hoch 
den Reichs berweſer ausbringen und dies, wo es die Umſtände erlauben, durch 
dreimalige Geſchützſalven begleiten zu laſſen. Von dieſem Tage an ſeien dann da, 
wo es bisher noch nicht geſchehen, die Deutſchen Farben anzulegen, und zwar in 
Kokarden an den Kopfbedeckungen und in Bändern an den Fahnen. 1 
„ Frankfurt a. M., 20. Juli Abends 6 Uhr. Morgen, Freitag, fo 
alſo der Kampftag in der Poſener Angelegenheit ſein. Heiß wird es werden, 
davon zeugen die heutigen Vordebatten, ferner die Bemühungen und die Tak⸗ 
lil der hier anweſenden Polen, um auf jede Weiſe noch die Angelegenheit zu 
verſchieben. Schon am 16. hatten die Polen beim Ausſchuß um Aufſchub der 
Berichterſtattung gebeten, als fie gehört, der Bericht ſei fertig; fie hätten noch 
wichtige Aktenſtücke vorzulegen. Der Ausſchuß hatte das Gegentheil bes. 
ſchloſſen. — Dieſe Dokumente beſtanden in einem bisher ſehr geheim gehaltenen 
Promemoria gegen den Anſchluß des Großherzogthums, welches geſtern Be 
unter der Preſſe war. Sie hatten ſich an den Präſtdenten der National? 2 
ſammlung deshalb gewandt. » Er theilte auch wirklich in der heutigen em an⸗ 
mit, daß ihm ein Geſuch mehrerer Polen zugegangen ſei, worin heilen zu 
zeigten, daß erſt heute es möglich geweſen fei, ein Promemoria eine Menge 
aſſen, welches ihre Sache in ganz neuem Lichte darſtelle, hatten Aber eln 
noch unbekannter Aktenſtücke mittheile. Die kreiſenden Weise en richt ein Ar⸗ 
ſehr winzige Maus geboren; trotz der großen eme kur 19. Juli 
tikel der fo eben ausgegebenen Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zig, Endung der Verſamm⸗ 
das Machwerk, das außer Stande fein wird, die Weberei 5 
lung zu erſchüttern. dor 
Am Schluß der heutigen Sitzung ſollte nun die er 7 zu morgen 
ä inat das erwähnte Verlangen der Polen, 
feſtgeſtellt werden. Der Präſident bringt da S N 
über Poſen, zur Sprache. Das betreffende 
um Aufſchub der Verhandlung über P An Cafſius, Niegolewski, 
Schreiben war ausgegangen Non) ONE ski. Sie führten an, daß burt e 
Chostowsti, Ponins 1 un Nachbericht des Ausſchuſſes veranlaßt werden 
ihr „Promemoria“ vielleicht ein Na Erwägung nehmen wolle, won abet 
würde, wenn der letztere ſie in gerechte 2 en e 
Zeit gehöre.“ Der Präftdent erklärt alſo, 5 wolle nächſt der . k 
die heute zu Ende diskutirten 88. der Grundrechte, vorher den Wydenbrug 0 
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ſchen Bericht in der franzöſiſchen Frage zur Abſtimmung bringen. Auf einen 
Tag Aufſchub könne es nicht ankommen.“ : 

Hiergegen tritt Lichnowsky ſehr entſchieden auf und verlangt die Poſener 
Angelegenheit ſofort auf der Tages⸗Ordnung. Ein fürchterlicher Sturm erhebt 
ſich; gegen Lichnowsky ſpricht Ruge, der es geradezu ausſpricht, daß die 
Pofener Sache keine Eile habe, da ja die Deputirten (wiewohl feiner Anſicht 
nach unrechtlich) in der Verſammlung ſäßen. Ueberhaupt ſei die Frage eine 
europäiſche, man müſſe die franzöſtſche vorher behandeln und die Verhältniſſe 
zu dieſer Nation erſt reguliren. Ebenſo Rösler und Venedey. Auch der 
ultramontane Laſſauls aus Baiern wollte Gerechtigkeit für die Polen, wollte 
ihnen Zeit gönnen. Dagegen erklärten Plathner und Urndt ganz entſchie⸗ 
den mit Lichnowsky die Sache für eine deutſche Sache, die der franzöſiſchen 
unbedingt vorangehen müſſe. Man müſſe fein eigen Haus vor Allem in Ord— 
nung und den unglücklichen Deutſchen, die Wochen, ja Monde lang gekämpft, 
durch endliche Entſcheidung eine Beruhigung bringen. 

Hierauf trat Hr. Janiſzewski zum erſten Mal auf, der Mann, deſſen 
as bisher im Schweigen beſtand, und hielt feine Jungfernrede. Er gerirte 

ch als Abg. des Buker Kreifes, und nahm für die Polen Gerechtigkeit in Aue 
ſpruch, die Dokumente, die fie brächten, ſeien ſehr wichtig. Ebenſo ſprach Lau. 

Viebig ſprach ſehr kräftig für die Deutſchen um fofortige Verhandlung, 
deutete auf die gegenwärtigen Verhältniſſe im Großherzogthum hin, gleichzeitig 
auf die Petitionen von Poſen und Umgegend, die er ſo eben überreicht, und in 
denen von Tauſenden die dringendſte Beſchleunigung erbeten werde. 

Die Rechte, ein Theil des Centrums, das diplomatiſche Corps nahm leb⸗ 
haften Antheil an der Scene durch Rufen, Klatſchen u. ſ. w., kurz es war ein 
Vorſpiel zu morgen! 1 

Bei Gagern's Vorfhlag, erſt Abſtimmung über die betreffenden 88. der 
Grundrechte, 2) Wydenbrugks Bericht über die franz. Frage, 3) die Poſe⸗ 
ner Sache auf die Tagesordnung zu bringen, verbleibt es, da ein Mitglied 
der Linken auf das Geſchäftsreglement verweiſt, wonach keine Abſtimmung über 
die Tagesordnung zuläſſig ſei. Es war bisher ein anderer Uſus beobachtet. 

Jedenfalls wird alſo der Anfang der Poſener Debatte morgen ſein. Es 
iſt namentlich möglich, daß in Folge eines Incidenzfalls die Frage in Betreff 
Frankreichs durch eine einfache Abſtimmung raſch erledigt wird. 

Faſt ſämmtliche Poſener Abgeordneten werden ſich in der Debatte ums 
Wort melden und die Meiſten ſprechen, ſo Viebig, Kerſt, Nerreter u. A. 

Darmſtadt, den 17. Juli. Fortwährend wird die Frage von Vorlage 
einer neuen Wahlordnung, Auflöſung der zweiten Kammer und Berufung einer 
konſtituirenden Kammer wieder angeregt, wiewohl ſich ſchon Staatsminiſter H. 
v. Gagern und nach ihm die jetzige Regierung mehrmals dagegen ausgesprochen 
hatten, ſo lange nicht die dem Lande dringend nöthigen und nützlichen Geſetze er⸗ 
ledigt, auch die Grundſaͤte der Deutſchen Reichsverfaſſung bekannt ſeien, mit 
welchen unſere Verfaſſung harmoniren müſſe. Abgeordneter Lehne hat eine dem⸗ 
nächſtige Interpellation in oben erwähnter Beziehung angekündigt mit der Dro⸗ 
hung, daß er ſofort die Kammer verlaſſen werde, wenn die Antwort der Regie- 
rung nicht beſtimmt und genügend ſei. Er drückte dabei die Hoffnung aus, daß 
noch andere feinem Beiſpiele folgen würden, und wirklich erhoben ſich verſchiedene 
Abgeordnete zum Zeichen der Beiſtimmung. r 
Jaup antworten? Cs ſcheint uns jene Frage ein Dilemma für die Regierung. 
Antwortet fie nach den Wünfchen der immer ungeftümer werdenden Oppoſition, fo 
bleiben viele nützliche Geſetze unerledigt. Daun müſſen durch neue Wahlen und 
eine gänzliche Umänderung der Verfaſſung in dieſer ſturmbewegten Zeit und bevor 
noch die Deutſche Reichsverfaſſung feſtgeſetzt iſt, neue Unruhen und Verlegenhel⸗ 
ten aller Art geſchaffen werden. Antwortet die Regierung aber jenen Wünſchen 
entgegen, fo iſt eine Selbſtauflͤſung der Kammer fo gut als gewiß. (O. P. A. 3.) 

Wiesbaden, den 17. Juli. (Naſſ. Z.) Der geſtrige Abend und die 
geftrige Nacht find Zeugen ſehr beunruhigender Scenen geweſen, von welchen wir 
hoffen, daß ſie keine ernſteren Folgen haben werden. Dem Vernehmen nach wa⸗ 
ren geſtern Nachmittag in dem Nerothale mehrere von der ſogenaunten „republifas 
niſchen“ Partei und Soldaten von der Artillerie verſammelt. Sie kamen darin 
überein, daß mehrere Bürger (O. Dietz, Boͤhning und Dr. Gräfe) ſich an die 
Militärbehörbe wenden möchten, daß dieſelbe verſchiedenen Artilleriſten, welche 
wegen Verſaͤumung des Appells zu einer geſchärften Gefängnißſtrafe von 14 Ta- 
gen verurtheilt waren, aus dem Arreſt entlaſſen möchte. Während ſich die er- 
wählte Deputation zu dem Herrn Oberſten der Artillerie von Handeln verfügte, 


entſtand in der Stadt Lärm; „die Republikaner kommen mit Senfen und Aexten, 


fie haben die Bauern gerufen“ und ſonſtige Ausrufe eines unbegründeten Schrek⸗ 
kens ertönten. Es wurde für die Bürgerwehr Generalmarſch geſchlagen. 
Wiesbaden, den 18. Juli, Abends. Seit heute Morgen keine weitere 


Ruheſtörung. Die Waffen der widerſtrebenden Bürgerwehrkompagnien ſind ohne 


Widerſtand abgeliefert worden. Eine Proklamation des Miniſters verkündigt, 
daß das Einrücken der Reichstruppen (Oeſterreicher und Preußen aus der Bundes⸗ 
feſtung Mainz) in unſere Stadt keinerlei Beſorgniß erregen dürfe, indem die 
Öffentliche Freiheit dadurch in keiner Weiſe beeinträchtigt werde. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Bürgerwehr ſoll unverzüglich vorgenommen werden. Heute Nach⸗ 
mittag hatte unſere Stadt den Anblick eines kleinen Heerlagers. Truppen kam⸗ 
pirten auf den Plätzen und Kanonen waren an einigen Punkten aufgeſtellt. Man 
erwartet den baldigen Wiederabmarſch dieſer militairiſchen Gaſte, deren Benehmen 
in jeder Beziehung muſterhaft iſt. 

Dresden, den 22. Juli. Man lebt jetzt hier in Dresden wieder 
fo ruhig, wie es vor den Mörzereigniſſen nur hat ſtattfinden können. Zwar 
giebt es auch in Folge des freien Vereinigungsrechtes Geſellſchaften. wie fie 
früher nicht beßſanden, es giebt Clubs ſogar von rein republikaniſcher Richtung, 


indeß greifen ſte nicht fo in das äußere Leben ein und Störungen der öffentli⸗ 


chen Ruhe kommen wenig vo 


b.! 
Der Verkehr ſtockt zwar auch hier, indeß hat dies keinen örtlichen Grund, 


Was wird nun der neue Miniſter, 


ſondern den der allgemeinen Stockung. Wiewohl es nicht gänzlich an Fremden 
ſehlt, fo ſtehen die Gaſthöſe doch leer. Die Fremden, die ſich jetzt hier aufhalten, 
find nicht die vergnügungsſüchtigen Reiſenden, nicht reiche Engländer oder Rufe - 
ſen, die das Geld in Umlauf ſetzen, es ſind meiſtens Familien, die hier einen 
ruhigeren Aufenthalt zu finden hofften, als ſie daheim verlaſſen, die in Dresden 
eine Zuflucht geſucht haben und deshalb ziemlich ſtill und eingezogen leben. 

Das Theater bleibt unbeſucht, nur bedeutende Zug- und Lieblingsſtücke 
vermögen es, einige Bänke zu füllen. Am vorigen Montag waren im Ganzen 
73 Zuſchauer, einſchließlich derer, die Freibillets haben, neulich ſollen gar nur 9 
anweſend geweſen fein. Bei den mehr beſuchten Stücken, Opern, größern Tra⸗ 
gödien u. dergl. pflegt auch nur das Parquet und Parterre gefüllt zu fein, 
während die Logen und Ränge der vornehmen Welt wie ausgeſtorben find. 

Die Abneigung gegen Preußen hat wie in ganz Sachſen ſo auch in 
Dresden noch nicht aufgehört. Eine beſondere Richtung hat dieſelbe jetzt gegen 
Berlin genommen. Berlin muß auch in Dresden als Sündenbock dienen für 
alles Unglück und alle Mifverhältniffe, die jetzt in Deutſchland oder Europa 
vorkommen. Sobald nur der geringſte Exeeß in Berlin eingetreten, fogleic) 
wird an die große Glocke geſchlagen und gerufen: Da ſehen wir's, da haben 
wir's; daß aber an anderen Orten verhältnißmäßig viel mehr geſchieht, was die 
Gemüther beunruhigen muß und die Znſtände erſchüttert, wird mild und freund⸗ 
lichſt überſehen. Was in München erſt wieder für Gräuel geſchehen, was in 
Wien, in Ulm, in Mannheim, in Caſſel, in Altenburg, in Leipzig, das Alles 
wird mit dem Mantel der Liebe zugedeckt, nur Berlin muß geſchmäht und ge⸗ 
ſchändet werden, denn ihm ſoll die längſt mit dem giftigſten Neide betrachtete 
Glorie entriſſen werden. Natürlich wird dann gar keine Rückſicht genommen 
auf das weſentliche Moment der Levölkerung, auf die mehr als 400,000 Ein⸗ 
wohner, auf die große Anzahl Proletarier, die Berlin hat. In Krähwinkel ift 
es leicht, Ruhe zu erhalten, auch in einer ſo durchaus vornehmen Stadt wie 
Dresden, anders aber iſt es mit Wien und Berlin. 

Jena, den 13. Juli. Während die Frankfurter Nationalverſammlung ſich 
beſtrebt, das Staatsgebäude des deutſchen Reiches neu zu gründen und einen auf 
Jahrhunderte berechneten Neubau des deutſchen polltiſchen Lebens zu beginnen, 
hat es auch an der Zeit geſchienen, den Kulminationspunkt des geiſtigen Lebens, 
die deutſche Wiſſenſchaft, ins Auge zu faſſen, und was ſchon vor fünf Jahren in 
Berlin und Wien vergebens zur Sprache gebracht wurde: die Errichtung einer 
freien deutſchen Akademie der Wiſſenſchaft auf die Baſis der Keuntniß der Geſetze 
des Weltalls, der Natur, als der Offenbarung des Göttlichen in der realen Welt 
und in der Sphäre des denkenden Geiſtes, den jetzt verſammelten Repräſentanten 
des deutſchen Volkes aus Herz zu legen. Dieſer Tage iſt an die deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung eine von dem Profeſſor Nees v. Eſenbeck als Präſidenten der 
Kaiſerl. Leop.⸗Carl⸗Akademie und Profeſſor Kiefer aus Jena als Adjunkt des Prä- 
ſidiums unterzeichnete Petition abgegangen, in welcher der Autrag geſtellt wird, 
dies ehrwürdige Inſtitut, welches nur in den Koͤnigl. Societäten der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu London und Paris feines Gleichen beſitzt, unter den Auſpizien ſämmtlicher 
deutſchen Fürſten und unter dem Schutze des deutſchen Bundes zu einem deutſche 
Wiſſenſchaſt, deutſche Ehre und deutſches Wohl fürdernden Nationalinſtitut umzu⸗ 
wandeln, mit der ehrfurchtvollften Bitte: Dieſen Antrag auf Stiftung einer allge⸗ 
meinen freien deutſchen Akademie der Wiſſeuſchaften auf der Baſis der regenerir⸗ 
ten und verjüngten Academia Caesarea Leopoldino-Carolina nebſt den Beilagen 
einer Kommiſſion aus feiner Mitte zur ſernern Prüfung und Beſchlußfaſſung 
überweiſen zu wollen. f D. Z.) 

‚ Heidelberg, den 19. Juli. Noch befindet ſich die Mehrzahl der Studi- 
renden in ihrem freiwilligen Exil, wenn gleich die Erwartung, es würden die Vor⸗ 
träge eingeſtellt werden muͤſſen, ‚fie getaͤuſcht hat. Die Regierung ſcheint indeſſen 
entſchloſſen, die ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel ohne Milderung anzu⸗ 
wenden; dies beweiſt ein hier eingetroffener Miniſterialerlaß vom 18. d., worin 
mit Entziehung des akademiſchen Bürgerrechts, und den Inländern mit Nichtan⸗ 
rechnung des gegenwartigen Semeſters bei der Bitte um Zulaſſung zur Staat 
prüfung gedroht wird: 

Rendsburg, den 18. Juli. Der Regierungskommiſſar erklart in der heu⸗ 
tigen Ständeſizung, daß der Waffenſtillſtand noch nicht abgeſchloſſen worden, 
wohl aber eine Waffenruhe bis zum 19. Abends eingetreten ſei, bis wohin die 
Entſcheidung von Kopenhagen im Hauptquartier erwartet werde. 

Wien, den 20. Juli. (Sieben te vorbereitende Sitzung der eon— 
ſtituirenden Reichsverſammlung am 19. Juli.) Der Alterspräſident 
Weiß eröffnet die Sitzung um LOL Uhr. Nachdem durch die Schriftführer das 
Protokoll der letzten Sitzung vorgeleſen, bringt der Alters-Vicepraſident eine Zus 
ſchrift des Miniſters Doblhoff zur Kenntuiß der Verſammlung, worin die Zu⸗ 
ſammenſetzung des geſtern gebildeten Miniſteriums angezeigt wird. Goldmark 
ergrelft das Wort und erzählt, daß geſtern nach dem Schluß der Sitzung, der Ab⸗ 
geordnete Rieger inſultirt worden wäre, und frägt die Miniſter, ob ſie wegen 
der Uuverletzlichkeit der Abgeordneten, einen Geſetzvorſchlag zu machen geſonnen 
ſeien- Rieger erzählt den Vorfall umftändlich und ſagt dem De. Goldmark 
feinen Dank für ſein energiſches Einſchreiten gegenüber der aufgeregten Menge. 
Miniſter Doblhoff erklart, der Juſttzminiſter wäre bereits beſchäftigt, einen ſol⸗ 
chen Gefegeutwurf auszuarbeiten. Der Juſtizminiſter entwickelt in kurzer Rede 
die Heiligkeit und Unverletzlichkeit der Volksrepraͤſentanten, und verſpricht, der näch⸗ 
ſten Sitzung den Geſetzentwurf vorzulegen. Dieſes Debut des Miniſteriums wird 
ſehr beifällig aufgenommen. Der Präſident fordert das Haus auf, darüber ab⸗ 
zuſtimmen: ob anf Veranlaſſung der Mipbilligung des geſtrigen Vorfalles das 
Miniſterium ermächtigt werde, den mehrbenannten Geſetzvorſchlag zu bringen. 
(Einſtimmig augenommen.) Hierauf verlieſt der Alters. Virepräſident eine Adreſſe 
des proviſoriſchen ſteperiſchen Landtages an die Reichsverſammlung⸗ 


10 
" en Grenze, den 10. Juli. In Krakau kamen 
r besco über Ja and Fürstin ce aus Böhmen an. — Wie 
ehr auch die öſterreichiſche Regierung mit Milde und Nach ſicht in Galizien vor. 
geht, ſo ruht die bekannte Aufruhrpartei daſelbſt nicht, und äußert laut: fie 
wolle nur noch die Beſchlüſſe des Reichstags in Wien abwarten und, wenn da 
ihren Wünſchen nicht emiſprochen wird, ihren letzten Blutstropfen einſetzen. 
Gewiß iſt ea, daß die Adelhöſe von Meubeln geleert und mit Waffen verjehen, 
werden. Einen großen Einſtuß übt die Rada Natodowna zu Lemberg aus und 
will in den übrigen Städten Filiale einführen. Die Kühnheit geht ſo weit, daß 
ager errichten, wo, wenn auch nicht zahl⸗ 
Unzufriedenen einfinden. Dieſelben be⸗ 
nglüd fie über ſich und das ganze Land 
r geringſten Aufregung gegen ihre frü⸗ 
eſſen haben, losbrechen werden. (A. 3.) 
Endlich iſt der Belagerungszuſtaud mit dem heutigen 
worden. Die Preſſe athmet freier auf, der ſchwere 
Alp, der fie fo lange gedrückt, if hinweggewälzt. Ueberall giebt ſich eine freudige 
Stimmung kund. Der Vollgenuß der konſtitutionellen Freiheit iſt nach einer 
Proklamation des Laude Leo Thun ungeſchmälert wieder 
eingetreten. e ſtatt in Bezug auf das Aſſociations⸗ 
N ihrer Zuſammentretung bei der eompe⸗ 
früher angezeigt werden müſſen, nebſt der Angabe 
des Zweckes und des Ortes der Verſammlung. (Def. Z.) 
Lemberg, den 18. Juli. Die Nachrichten über die dicht au uuſerer Grenze 
in Radziwilowo herrſchende Cholera haben das Zloczower Bezirksamt veranlaßt, 
die ſchon früher von der Regierung für dieſen Fall angeordneten Vorſichtsmaßre⸗ 
geln in Ansübung zu bringen. Dabei hat man den ganzen Kreis in 11 Diſtrikte 
getheilt, Aerzte vetſeudet und ſelbige mit den bekannten Heil» und Rettungsmit⸗ 


teln verſehen. — Die zu dem hieſigen Wollmarkte herangebrachte Wolle beträgt 
diesmal nur etwas über 1000 Centner, wovon bis jetzt erſt 300 Gentner vers 


kauft wurden, und zwar zu 20 —30 pCt. nledrigern Preiſen, als im vorigen Jahre. 


on der galizif 


rag, den 20. Juli. 


Tage für aufgehoben erklärt 


Carlo witz, 
riſche Spione gefangen genommen 
General Hrabowsky wollte durch D 
mité in Catlowitz er 
aller in Peſth, Kikinda, Peterwardein sc, 
Freilaſſung fein kann. 

Werſchetz, den 11. Juli. 
und den ungariſchen Truppen im o 
ſchetz enſchiedeu; es hat mit einem 
mit einer 
derſelben 


den 10. Juli. 


m National. Co- 
außer gegen Austauſch 
1, keine Rede von einer 
(Agr. Z.) 
Inſurgenten 
he von Wer⸗ 


© renzer find enttäuſcht und 
e eee ae de. 
daß die Inſurgenten Anfangs unter 
riff des Militairs plotzlich die ſchwarz⸗ 
— Von Seiten der ungariſchen Trup⸗ 
einige Soldaten das Leben, unter ihnen 
fen Kopf vou den Juſurgenten abgeſchnit⸗ 


etragen wurde. (A. Oeſt. 3.) 
Aus lan d. 


Frankreich, f 
In der vorgeftrigen Sitzung der National- Ver⸗ 
Praͤſident Portalis den Vorſitz, da Marie zum Ju⸗ 
Tredern erhält das Wort über den an der Ta⸗ 
9, den Unterricht in den beiden wichtigſten Schu⸗ 
Militairſchule, ſowohl in Paris als in den De 
ſtatten. Zweck der Regierung iſt, die Erziehung 
leicht als moglich zu machen, während bisher der 
nur den reichen Familien ausführbar war. Dieſer 
origen Regierung. Der Ausſchuß ſchien demſelben 
Mit großer Bedenklichkeit zaͤhlte Tredern die Geldko⸗ 
der durchaus freie Beſuch jener Juſtitute koſten würde. 


, daß Wohunug, Nahrung und Kleidung mitbegrif⸗ 
ſen ſeien im Plane der Regietung. Es wird aus demſelben Geſichtspunkte von 
1 teren Rednern gegen den Vorſchlag, von andern in Rückſicht auf das demo⸗ 
datiſche Prinzip dafür geſprochen. Der Bräfident ſchritt zur Abſtimmung. Zwei 
fee waren zweifelhaft. Man verlangt die Abſtimmung durch Theilung. Die⸗ 

rd ü ſffuet und ſällt zu Gunſten des Mi⸗ 


niſterlumg ber den Autrag auf Vertagung ers 
ſtelleud, * Der erſte Paragraph, die Unentgeltlichkeit des Schulbeſuchs feſt⸗ 


. 


Paris, den 20. Juli. 
ſammlung führte der Vice. 
ig Miniſter ernannt worden. 
gesordnung befindlichen Vorſchla 
len, der polptechniſchen und der 
partements unentgeltlich zu ge 
allen Söhnen der Republit fo 
Beſuch dieſer beiden Juſtitute 
Plan datirt noch von der v 

eben nicht guͤnſtig zu ſein. 
ſten her, welche dem Staate 
Man müſſe nämlich bedenken 


ird Angenommen, 


mal verfanmme bedeutende Anzahl von Repraͤſentanten, 
daß die Marie R en ein politiſches Programm veröffen 
von dem Volke = Verſammlung und jedes ihrer Mitglieder, wenn fie das ihnen 
ten, mit ** age Mandat würdig erfüllen wollten, ſich bemühen muͤß⸗ 
18 wieberh. buen zur Verfügung ſtehenden Mitteln die tief erſchütterte Ord⸗ 
en; vor Allem hielten fie es für ihre Pflicht, die Regierungs⸗ 


Pr Wieberherzuften 
twalt N 
als das geſetzliche Instrument, in allen ihren Formen zu vertheidigen 


die ſich im Palais Natior . 
licht, worin fie erklaren, 


n in 48 von allen guten Bürgern unter⸗ 
a ene e unerſchütterliche — — 
BA eee , = 1 iell administrative und auch die ſoziale 
ſtützen, die morgliſche, materielle, ſinanzie F lereugund bei) fett be 
Ordnung garantiren. Was die republifauiſche Ueberzeugun b ee 
Programm erklärt, man wolle durchaus nicht darauf ſeh „ (Doch wid fi; 
ſiamme, ob ſie nen oder alt wäre, wenn ſie nur aufrichtig ſei. gung, die mit 
wie es uns ſcheint, der Glaube an die Aufrichtigkeit der Ueberze er 3 laſ⸗ 
der Unerſchütterlichteit gleich bedeutend iſt, nicht gut von der Rüchſich 8 
ſen, ob dieſelbe ſeit langer Zeit oder erft aus den Tagen des Umſchw de 
datire.) Das propiforifche Büreau der Repräſentanten⸗Vereinigung, von 74 
dieſes Programm ausgegangen, beſteht aus Dupont de l'Cure, Arago un * 
nier Pages, als Präfidenten, Buchez, Pagnerre, Cormenin und Marraſt, 
Vice⸗Praͤſidenten, Birio, B. St. Hilaire, Altaroche, Billault, V. Lefraue un 
Fruſſard, als Sekretairen. 3 N 

— Der „Conſtitutionnel“ will wiſſen, die Regierung unterhandle mit Groß⸗ 
pritanien wegen Erwerbung einer Inſel, wohin die verurtheilten Juſurgenten 
nsportixt werden ſollten. i ; 

1 0 In dieſem 1 wird von Seiten der National-Garde eine Peti⸗ 
tion au die National-Verſammlung unterzeichnet, worin dieſe aufgefordert wu 
den General Gavaiguac zum Präſidenten der Republik auf zwe 
Jahre zu ernennen. — Andererfeits dringt man darauf, daß die — 
tion, wo moͤglich, in dieſer Woche ſchon zur Diskufflon komme, Die — 
Versammlung hat in der That nichts mehr von Bedeutung auf ihret Tagesor 2 
nung und ware genöthigt, ſich zu vertagen, wenn die Büreaur ſich nicht beeilten, 
ihre Bearbeitung des Konſtitutionsentwurfes zu vollenden. Man verlangt jedoch, 
daß vor der Berathung der Konſtitution der Belagerungszuſtand 3 ale 
werde, eamit ſowohl die Öffentliche Meinung durch das Organ der Preſſe, wie 
die Volksrepraͤſentauten ſelbſt, nicht unter der Herrſchaft von a 
dieſe wichtige Berathung vornehmen müſſen. Hy b. a 85 

Lyon, den 17. Juli. Die National-Werkſtätten find aufge ft. 4 5 
ſchluß des Praͤfekten brachte geſtern dieſe neue Verfügung mit den Worten: I a 
den bedrängten und beſchaftigungsloſen Arbeitern, von nun an durch die Sorgfa 
der Maires Uuterſtützungen verabreicht werden ſollen.“ Alle Wachtpoſten ſind 
dem Linien⸗Militair anvertraut, denn die Nationalgarde iſt aufgelöſt. Elend und 
Noth, Trauer und Kummer erfüllen alle Oemüther. Wir haben hier Zuſtände, 
welche au die Jammertage Irlands erinneen. a (K. 3.) 

Strasburg, den 18. Juli. Die geſtern Statt gehabten Unordnungen 
haben heute zu mehreren Beſchlüſſen von Seiten der Stadtbehörde und ber Koms 
miſſton der Republik Anlaß gegeben. Die Gemeinde, Werttätte, welche 7 1 
hen anzettelte, iſt aufgelöſt, und die unbeſcholtenen Arbeiter ſind anderweitig un Nr 
gebracht worden. Eine wichtige Maßregel wurde von dem Cheſ der Departe⸗ 
mental-Berwaltung ergriffen. Derſelbe hat nämlich durch ein Dekret von heute 
die Zuſammenkünfte des Arbeiter-Elubs verboten, da dieſelben, ſtatt zur Belehrung 

Burger uber ihre rechte und Pflichten und zur Verbeſſerung ihres Looſes zu 
dienen, nur eine Gelegenheit zu Angriffen und Schmaͤhungen gegen die Republik 


geworden ſeien. (K. 3.) 
Großbritannien. 


London, den 18. Juli. Das Parlament geht feinem Ende entgegen. Ge⸗ 
ſiern zeigte im Unterhauſe Lord John Ruſſel bereits au, welche Bills bie Regler 
mug in dieſer Seſſion noch zum Geſetz zu erheben hoffe, und welche es für dies 
mal aufgebe. Durchzubringen hoffte der Miniſter durch beide Hauſer die Bill 
zur Beförderung der Geſundheit in den großen Städten, wegen der verschuldeten 
Güter in Irland, der ſchlechten Gewohnheiten in den Wahlflecken, der geſand⸗ 
ſchaftlichen Verbindungen mit Rom. Ferner drei Armengeſetze und die Bill, wo⸗ 
durch das Verhältniß zwischen den irländifchen Gutsherren und den Pächtern gere⸗ 
gelt wird. Aufgegeben werden für dieſe Sitzung die irlandiſche Waͤhlerbill und, 
was der Miniſter ſehr bedauerte, die Schifffahrtsgeſehe. Die Freihändler bes 
klagten, daß Lord J. Ruſſell's Anhänglichkeit an ihre Grundſätze nicht feſt und 
aufrichtig genug wäre, ſonſt hätte er die Schiffſahrtsgeſetze, welche Ricardo dee, 
Schlußſtein des freien Handels nannte, in dieſer Sitzung durchbringen enn 
Der Handelsminiſter Labouchere berichtete, daß die bevorſtehende — 
der Schifffahrts⸗Geſetze in Kanada mit lautem Beifalle dee 
weſtindiſchen Infeln hatten ſchon lange danach begehrt. Die B e 

arauf eine lange Verhandlung voll leerer Streitigkeiten und e 
or. Fünf Stunden lang war ſchon geſprochen, oft waren 17 4 4 ten: 
im Haufe, und doch verfuchten namentlich die anne — — die an⸗ 
Vertagung herbeizuführen. _ Indeß wurden jedoch gegen e ee a betannt⸗ 
träge des Miniſteriums mit 116 gegen 37 Stimmen Be Spititnofen 510 
lich eine Herabſetzung des Differenzialzolles We Der. br. Gall on kesſeehen. 
Rum aus den britiſchen Kolonien von 9 Pee. 1 abel der inchelich en Geiſlichlelt 

— In der Irländiſchen Agitation hat .. inliche des Sprengels Killaloe 
eine neue Stellung eingenommen. 57 katholische 20 in tung abgegeben, daß fie 

VIA Spitze, eine Er g abgeg aß. DR 
baben namlich, ihren Bifgof an ders 18 'Biegehdiche Boſcaft dez Fitne, 
künftig nichts Anderes predigen würden, N . fo viel ſich mit ihren chriſtlichen 
der Geduld, der Barmherzigkeit; daß Il, fer ien Landsleute thun würden; daß ſie 
Pflichten vertrüge, für das Weite: ihrer arm a a 


=. 


aber, da Whigs und Tories wiederholt elngeſtanden, daß Britiſche Miß⸗Regie⸗ 
7 ’ E 


Tories 

ds Elend und dennoch weder Whigs noch 

1 ie des Irlaͤndiſchen Volkes zu milden, glau⸗ 
U 
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gen müßten, die Engländer wären überhaupt unfähig, wohlthätige Geſetze für 
Irland zu geben; ſie glaubten daher, daß nur ein einheimiſches Parlament im 


Stande ſein werde, Irland vom Untergange zu retten. Sie forderten alſo alle 


Parteien auf, ihre Vorurtheile und ihre Streitigkeiten, ihre Klubs, ihre Piken 
und ihre Büchſen bei Seite zu legen und ſich zu einer großen geſetzlichen Geſell— 
ſchaft zu vereinigen. Im Uebrigen dauert die Aufregung im ganzen Lande fort, 
und auch die Gegenpartei der Repealer hat es nicht an Gegendemonſtrationen 
fehlen laſſen. Die Orangiſten haben den 12. Juli, den Jahrestag der Schlacht 
am Vopoe, wo Wilhelm III. 1690 das aufſtändiſche katholiſche Irland unters 
jochte, in üblicher Weiſe mit großer Feſtlichkeit und Prozeſſton gefeiert. 
Spanien. 

Madrid, den 14. Juli. Auf den Antrag, der aus verſchiedenen Prälaten, 
Beamten und dem päbſtlichen Delegirten beſtehenden Kommiſſion, welche zur Er— 
ledigung der kirchlichen Frage niedergeſetzt iſt, hat die Regierung ein Dekret erlaſ⸗ 
ſen, Kraft deſſen für jetzt die Veräußerung der Güter und Kommenden der vier 
geiſtlichen Ritterorden, die durch die Verfügung vom 7. April d. J. angeordnet 
wurde, eingeſtellt wird. 

— Am Iten wurden in Eſtella (Navarra), obgleich es Sonntag war, ſechs 
gefangene karliſtiſche Offiziere auf Befehl des Gen.⸗Capitains Villalonga, eine 
Stunde nach ihrer Gefangennehmung, erſchoſſen. Dieſe Offiziere hatten kurz zu—⸗ 
vor acht Geusd'arme, die in ihre Hände gefallen waren, mit Lebensmitteln verſe— 
hen und in Freiheit gesetzt. „Dieſe Hinrichtung,“ fagt der „Clamor publico“, 
„hat Einige mit Beſtürzung, Alle mit Unwillen erfullt. Man befürchtet blutige 
Repreſſalien.“ 

— Die Anzahl der Rebellen, welche von Portugal aus in Eſtremadura ein⸗ 
gedrungen ſind, beläuft ſich auf 200 Mann Jufanterie und 80 Mann Kavalle⸗ 
rie. Unter ihnen befinden ſich 60 Offiziere von der Mannſchaſt, die ſich bei dem 
Aufſtand in Sevilla betheiligte. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats- 
N Verfaſſung. g 


Einundreißigſte Sitzung, vom 21. Juli. 

Eröffnung: 104 Uhr. Präſident: Grabow. Herr von Kirchmann 
meldet in einem Schreiben, daß es ihm weiterhin nicht möglich geweſen, feine 
„Beförderung“ zum Vice-Präſtdenten des Ober⸗Landesgerichts in Ratibor 
von der Hand zu weiſen, und daß er daher ſein Mandat bis zur event. (ſofort 
verordneten) Neuwahl niederlegen müſſe. f 

Der Geſetzeutwurf in Betreff der Aufhebung der kreisſtändiſchen Steuer⸗ 
Befugniſſe (vergl. vorige Sitzung) wird mit einer an Einſtimmigkeit gränzenden 
Majorität angenommen und geht nunmehr au das Miniſterium. 

Hr. d'Eſter bringt eine fehr dringende und hinreichend unterſtützte Inter⸗ 
pellation des Juſtizminiſteriums vor: Verſchiedene Untergerichte im Großherzog⸗ 
thum Pofen ſeien von ihrer vorgeſetzten Behörde beauftragt worden, eine Lifte 
aller derjenigen anzufertigen, welche bei den jüngſten revolutionairen Ereigniſſen 
in jener Provinz, wenn auch noch fo entfernt, betheiligt ſeien. In zweifel⸗ 
haften Fällen ſei der Betreffende jedes Mal auf die Liſte zu bringen. Es ſei 
dieſe auffallende Maßregel einer Proſkription fo ähnlich, daß er fragen müſſe, 
was dieſelbe für einen Zweck habe und ob ſie dem Miniſterium überhaupt bekannt 
ſei? — Juſtizminiſter Märker: Es ſei hierin der Anfang der Paciſtcirung, 
nicht das Gegentheil zu ſuchen, da man überhaupt die Abſicht habe, alle der⸗ 
artigen ſchwebenden Unterſuchungen abzuſchneiden. Miniſter des Innern Kühle 
wetter ſindet in jener Maßregel, die dem Minifterium übrigens bis jest uns 
bekannt geblieben, nichts weiter, als den Willen der Behörden, den Voden 
der beabſichtigten Amneſtie kennen zu lernen. (Bravo!). — Der Interpellant 
will die weitere Frage flellen, ob das Miniſterium die Bekanntmachung dieles 
Ausſpruches zur Beruhigung der Betheiligten übernehmen wolle, wird jedoch 
daran verhindert, als nicht zur Interpellation gehörig, vielmehr iſt jene Frage 
von neuem einzureichen und zur Unterſtützung zu bringen.“ 

Hr. Maaß erſtattet Bericht über den Antrag des Abgeordneten Hanow: 
„daß alle ſchwebenden Verhandlungen, behufs Auseinanderfegung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe und Dienſt⸗Ablöſungen bis zum Erlaſſe 
eines neuen, auf billigere Grundſätze gebauten Geſetzes über dieſe Angelegenheit 
ſogleich auf mehrſeitigen Antrag eingeſtellt werden möchten.“ Die Abtheilungen 
halten im Allgemeinen eine Beſtimmung, wie die beantragte für zweckmäßig 
und nothwendig erachtet. — Die Central⸗ Abtheilung erkannte einſtimmig an, 
daß es nothwendig und zweckmäßig ſei, bis zur Edirung der die Agrar⸗-Geſetz⸗ 
gebung abändernden Verordnungen, eine Siſtirung der ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen in den gutsherrlichen und bäuerlichen Regulirungs⸗ und den Ablöſungs⸗ 
ſachen, zu geſtatten. Sie verwarf jedoch den Antrag mit 6 gegen 2 Stimmen, 
daß dies von Amtswegen geſchehen ſolle, und ſtellte mit 5 gegen 3 Stimmen 
feſt: dieſe Siſtirung auf den Antrag auch nur eines Intereſſenten eintreten zu 
laſſen. Dagegen wurde einſtimmig beſchloſſen: daß die in ſolchen Geſchäften 
noch ſchwebenden Prozeſſe von Amtswegen auszuſetzen ſeien, einſchließlich auch 
der Prozeſſe, welche nicht bei den Auseinanderſetzungsbehörden, fondern bei den 
ordentlichen Gerichten über die Exmiſſton laſſithiſcher Wirthe und über die Ver⸗ 
pflichtung zur Einrichtung von Befigveränderungsabgaben, inſoſern nicht rück⸗ 
ſtändige Gefälle verfolgt werden, ſchweben. Die Central-Abtheilung iſt ferner 
darin einflimmig geweſen, daß als ſchwebend diejenigen Geſchäfte zu erachten 
ſeien, in welchem der Rezeß uoch nicht beſtätigt wurde. In Betreff der ange⸗ 
regten Siſtirung von Gemeinheitstheilungen wurde ſie darüber einig, daß die⸗ 
felben nur dann ſiſtirt werden follten, wenn aus der Anwendung der SS. 86., 
94. und 114. der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821, Streit ent⸗ 
ſtände. Auch die aus dieſen Geſetzesſtellen bereits anhängig gewordenen Pro⸗ 
zeffe ſollen von Amtswegen ausgeſetzt werden. Endlich war die Central⸗Abthei⸗ 
lung übereinſtimmend der Anſicht, daß ſich die Siſtirung der Gemeindetheilun⸗ 
gen, welche mit gutsherrlichen und bäuerlichen Regulirungen oder Ablöſungen 
durch Landausgleichungen in Verbindung ſtehen, dann von ſelbſt verſtehe, wenn 


dieſe eingeſtellt würden. Die Central⸗Abtheilung ſchlägt den folgenden Geſetz⸗ 
Entwurf zur Annahme vor und benntragt: denfelben der Krone zur Erklärung 
zugehen zu laſſen. f muß 2 
Gef etz⸗Entwurf. Vei der bevorſtehenden Veränderung der Agrar-Ge⸗ 
ſetzgebung wird hierdurch verordnet: Es werden ſiſtirt: 1) auf den Antrag auch 
nur eines Intereſſenten: Alle Verhandlungen über die Regulirung der gutsherr⸗ 
lich und bäuerlichen Verhältniſte und über die Ablöſung der Dienſte, Natural⸗ 
und Geldabgaben, in denen der Rezeß noch nicht beſtätigt iſt. 2) Von Amts⸗ 
wegen: a) Die bei den zu 1. gedachten Verhandlungen entſtanden und noch 
nicht rechtskräftig entſchiedenen Prozeſſe; b) die bei den ordentlichen Gerichten 
anhängigen Prozeſſe über die Verpflichtung zur Entrichtung von Beſitzveränder⸗ 
ungs⸗Abgaben, in foweit fie nicht rückſtändige Gefälle betreffen, und über die 
Exmiſſton laſſithiſcher Wirthe; e) die Gemeinheitstheilungs-Sachen, in fo fern 
Streit aus der Anwendung der 88. 86., 94. und 114. der Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juli 1821 obwaltet, und die darüber ſchwebenden Prozeſſe. 
Berlin, den 15. Juli 1848. Die Central-Abtheilung. Dr. Koſch. Ludwig. 
Kette. Kühnemann. v. Wangenſtein. Nethe. Maaß. Jung. Harraſſowitz. 
Die dazu geſtellten Amendements werden an die Central-Abtheilung verwieſen. 
Man geht nunmehr zum Reſt der Tagesordnung vom 29. Juni über. An 

derſelben iſt die Interpellation des Abgeordneten Piegſa: „Am 7. d. M. wur⸗ 
den mehrere Bürger der Stadt Mielzyn, Kreis Gneſen, vom Militair zum 
Theil lebensgefährlich gemißhandelt, um ihnen das Geſtändniß abzuzwingen, 
daß ſie im Beſitze von Waffen wären. Ich erlaube mir, das hohe Staatsmi⸗ 
niſterium zu befragen, wann endlich einmal geeignete Maßregeln getroffen wer⸗ 


den, damit ſolchen Gräueln ein Ende geſetzt würde (unterſtützt). Interpellant 


fügt hinzu, daß die Mißhandlungen überhaupt ſyſtematiſch betrieben, einige 
Männer fogar zu Tode geprügelt ſeien, obgleich das vorige Miniſterium ver- 
ſichert habe, daß dergleichen nicht vorkommen könne und würde. Aus Furcht 
vor der Soldateska ſeien viele geflohen, die ſich zum Theil den durch die Re⸗ 
gierung Gebrandmarkten angeſchloſſen hätten. Er ſei erbötig, über alle dieſe 
Behauptungen die erforderlichen ſchriftlichen Beweiſe beizubringen. 
Miniſterpräſ. v. Auerswald: Die Regierung bewache mit aller Strenge 
die Aufrechterhaltung der Geſetze, und ſtrafe daher unnachſichtlich jede Ueber⸗ 
ſchreitung derſelben. Specialitäten könne er in dieſem einzelnen Falle nicht ge⸗ 
ben, da ihm der ausführliche authentiſche Bericht fehle. Das Militär habe in 
jüngſter Zeit ſo oft gewechſelt, daß es ſchwer falle, zu ermitteln, welches denn 
an jenem beſtimmten Tage und zu, jener Stunde in Mielzyn geweſen ſei. — 
Außerdem möchte er aber den Wunſch nicht verſchweigen, dergleichen lange und 
ausführliche Berichte nicht in den Plenar-Sigungen, deren ohnehin gemeſſene 
Friſt fie ſchmälerten, fondern in den Abtheilungen vorzulegen. Hr. Piegſa 
fügt erläuternd hinzu, daß das gemeinte Militär aus Truppen des 21. Infan⸗ 
terie-Regiments beſtanden. A 

Abg. v. Auerswald: Interpellant hat auf einen Ausſpruch des abgetres 
tenen Miniſteriums, dem ich angehörte, hingedeutet. Daſſelbe hat ſich aber kei⸗ 
nesweges ſo lau geäußert, als der Hr. Redner angegeben, vielmehr das ſchärfſte 


Verfahren, gemeſſenſte Vefehle, ja ſelbſt Suspenſtonen eingeleitet. Ob dieſe 


Anordnungen noch jetzt in Kraft ſind, iſt nicht meine Sache. Nur das muß 
ich noch erwähnen, daß im Durchſchnitte von 100 . Fällen nur etwa 
10 begründet worden find. — Hr. Piegſes verwahrt ſich gegen die event. An⸗ 
nahme, als habe er Perſönlichkeiten erzielen wollen. 

Hr. Szumann interpellirt: 1) ob mit Autoriſation oder Vorbewußt der 
Staatsregierung eine Freiſchaar im Szubiner Kreiſe, unter Führung des v. 
Treskow auf Grocholin — deſſelben, welcher ſich jetzt als Abgeordneter aus 
dem genannten Kreiſe bei der Deutſchen National⸗Verſammlung in Frankfurt 
a. M. befindet — und des Grafen v. Lüttichau aus Ruſſiſch⸗Polen gebildet 
worden, welche die Aufgabe gehabt, Waffen aufzuſuchen und hierbei körperliche 
Züchtigung zu vollſtrecken, oder, wie dies die beiden Führer in ihren Beſcheini⸗ 
gungen äußern, zu ſtrafen; (unterſtützt) 2) ob event. das Staats-Minifterium 
die Handlungen dieſer beiden Freiſchaar-Führer, welche am 19. d. J. den 60 fäh⸗ 
rigen, mit einem Bruche behafteten Koch Wieszorkowski in Stotezyn haben 
zu Tode prügeln laſſen und andere derartige Exceſſe verübt, zu vertreten oder 
ſelbige zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung ziehen zu laſſen gemeint 
ſei? (unterſtützt.) Jene Freiſchaaren hätten förmlich Standrecht auf offenem 
Markte gehalten, Prügel ertheilt und Beſcheinigungen über dieſelben gegeben. 

Minifter-Präfident v. Auerswald: Die Regierung Sr. Maf dulde nie⸗ 
mals Geſetzesübertretungen. Jenes feien auch keine Freiſchaaren, ſondern eine 
unter den Auſpicien der Behörden gebildete Schutzwehr geweſen. Treskow hat 
ſich an jenem Tage in Frankfurt a. M. befunden, und der Graf Lüttichau ſei 
nicht allein in Rußland, ſondern auch in Preußen begüttert und anſäßig. Der 
Koch W. lebe überdies, und wolle das Miniſterium in keiner Weiſe eine Ver⸗ 
antwortung jener Prügel übernehmen. (Heiterkeit) 

Hr. Szum ann: Jenes waren dennoch Freiſchaaren, denn fie nannten ſich 
ſelbſt. fo. (Lärm.) — Der 3. Theil der Interpellation lautet: „ob Seitens des 
Miniſterii gegen diejenigen reſp. Civil- und Militär-Veamten im Großherzog⸗ 
thum Poſen, welche die aus der Gefangenſchaft entlaſſenen Eingeborenen brand— 
marken laſſen, das Erforderliche wegen deren Beſtrafung veranlaßt worden?“ 

Minifterpräf. v. Auerswald: Eine eigentliche Brandmarkung ſei wicht 
geſchehen, dennoch ſei gegen diejenigen, welche das Scheeren der Haare und das 
Anſtreichen der Hände befohlen, mit der ſtrengſten Rüge vorgeſchritten worden. 

Hr. Geßler tritt auf und widerlegt die S.ſchen Auſſtellungen. Er ſchließt: 
Schon im Mai ſprach Hr. Szumann ähnliche Verleumdungen (furchtbarer 
Lärm, anhaltendes Rufen: zur Ordnung! auf der Linken. Einzelne Abgeord⸗ 
nete ſtellen direkte derartige Anträge, endlich beruhigt man ſich). — Schon im 
Mai ſprach Hr. S. ähnliche Unwahrheiten (neue ſtärkere Exploſton, donnern⸗ 
des Rufen der Linken. Präſ. Grabow verweiſt den Redner auf die Geſchäfts⸗ 
Ordnung. — Schon im Mai brachte uns Hr. S. ähnliche unbegründete Erzäh⸗ 
lunben. Der Koch W. ift nach diefem Atteſte (legt es auf das Bureau), von 
einem leichten Unwohlſein ſchnell geheilt worden u. f. w. (Gelächter). Es ger 
lingt vielleicht, die Motive dieſer Interpellation aufzufinden (Lärm, Redner 
tritt ab). ) { 42 

Hr. Szumann weiſt jene Angriſſe kurz zurück, muß jedoch, als er be⸗ 
ginnt, ein langes rechtfertigendes Schreiben vorzuleſen, abtreten. 

Miniſter Kühlwetter ſindet es unzweckmäßig, einzelne Züge aus dem 
ganzen Gemälde herauszunehmen. Das Urtheil müſſe dann einfeitig bleiben. 

F (Mit einer Beilage) 


Es ſei überhaupt angemeſſener, alle Einzelheiten der betreffenden Poſener Com- 
miſſion zu übergeben. (Beifall.) 6 
„r Feldhaus interpellirt: „a) ob die das Publikum fo ſehr indignirende 
Zeitungs nachricht, daß am 17. Juni c. das aus Poſen abmarſchirte 19. In⸗ 
anterie⸗Regiment durch die kalte Grauſamkeit eines Majors achtzehn Soldaten 
verlor, ſich betätigt; b) was in dieſem Falle geſchehen wird, die Manen der 
unglücklichen Opfer an dem entmenſchten Major zu fühnen und dos Volk zu 
begürigem, die in dem getingften feiner Vrüder auch von dem böchſten Beam⸗ 
ten den Menſcheu geehrt wiſſen will, und das mit großem Unwillen es hört, daß 
ſich hin und wieder die alte Veamten-Willkür in ihrer ſchrecklichen Herrlichkeit 
zeige (Unterſtützt.) 
„ Oberſt⸗Lieut. Fiſcher (Commiſſar des Kriege-Minifterii): Eine Schuld 
läßt ſich in diefer Angelegenheit Niemandem aufbürden. Die Märſche ſind nicht 
übertrieben, das Gepäck vielmehr, was außerordentlich ſei, theilweis gefahren 
worden. Der Wagen einer Compagnie brach, daher mußte dieſe ihr Gepäck 
wieder tragen. In Folge deſſen fielen bei ihr gerade die meiſten Mannſchaſten. 
— Obgleich, wie angedeutet, Niemanden irgend welche Schuld trifft, fo beru⸗ 
higt ſich der Ktiegsminiſter bei der erſten Unterfuchung keinesweges, ſondern 
hat bereits eine zweite, noch gründlichere angcordnet. 

Präſident Grabow: Somit ſcheint auch die Interpellation des Abg. 
Behnſch: „Nach den übereinſſimmenden Berichten der öffentlichen Blätter ſind 
am 18 Juni auf dem Marſche von Stenszewo nach Koſten 18 Wehrmänner 
des 19. Infanterie⸗Regiments ein Opfer der unmer 
Majors Schmidt geworden. Der Herr Kriegs-Miniſter wolle darüber Aus⸗ 
kunft geben: 1) ob das Miniſterium Kenntniß von diefem Falle habe; 2) ob der 
Major Schmidt vor ein Kriegsgericht geſtellt ſei,“ erledigt. (Bejahung.) 

Hr. Schulze (aus Delitzſch) ſtellt den Antrag: daß alle die Pofener Ans 
gelegenheiten, in Bezug auf die jüngſtvergangenen Ereigniffe, betreffende Inter⸗ 
pellationen abgewieſen und ihr Inhalt der Commiſſton, welche für dieſen Zweck 
niedergeſetzt worden, zur Benutzung mitgetheilt werde, damit man ſchließlich ein 
klares Bild des Ganzen erhalte. (Sehr zahlreich unterftügt.) 

Or. Berends iſt dem entgegen, da derſelbe eine Abänderung des Regle⸗ 
bog und die Zurückſetzung einer ganzen Provinz involvire. Hr v. Berg ift 
8 Antrag, deſſen Annahme das Säen fortdauernder Zwietracht verhindern 
Versammlungen Er Elen in demſelben eine Vevormundung der Plenar⸗ 
ce Bevormundung SE 1 Säutze: dann wäre jede Separat⸗Commiſſton 
fein, einen Interpellanten, der zu welt ; . Fra 
weiſen. 8 geht, in die gehörigen Schranken zu ver⸗ 


Hr. Riedel proteſtirt feierlichſt gegen die Ausbri 

2 jet ringung de lun 
ie Interpellationen zu flellen, ſei ein heiliges, unverdußeriichen Rech aller 
Abgeordneten-Kammern. Die Verſammlung möge beſchließen, was ſte wolle, 


Dem ſich nicht daran kehren, fondern bei feiner Meinung verharren. (Mur⸗ 


Präſtdent Grabew tritt dem ent egen, da er doch abſtimm 
deshalb auch die Frage ſtellen müſſe. gegen, ch abſtimmen laſſen und 


Dr. v. Zoltowski droht, daß, ſobald dieſer Antrag durchginge, ſämmt⸗ 
liche Debut des Großherzogthums Poſen ihr Mandat niederlegen den 


* g (Schluß folgt.) 
[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 5 


fehlichen Anordnungen des 


Großherzogthums Pofen. 
Deutſchland, dem wir angehören wollen und von Rechtswegen angehören 
müſſen, bedarf als jugendliche Schöpfung der Stärkung; jedoch nur einer Stär⸗ 
kung aus ſich ſelbſt heraus. 

Dies unſer ſchönes großes Vaterland beſitzt unendlich mehr Kräfte, als 
feine Rivalen ihm zutrauten. Laſſen Sie uns dies beweiſen! 

Es bedarf nur der Erweckung dieſer ſchlummernden Kräfte, der richtigen 
Erkenntniß und Anwendung feiner Schätze, deren größter in dem feſten, ernſten, 
gemeinſamen Wollen ſeiner Bürger liegt. 


Dieſen Gefammtwillen laſſen Sie uns auf die Schöpfung einer deutſchen 
Kriegsflotte richten, b 


e eine Schöpfu n unberechenbare Vortheile wir nicht 
mehr aufzählen dürfen. 8 8 


ir, die Deutſchland angehörenden Theile der vormaligen Provinz Poſen, 
S Beſchaffung Eines Gliedes dieſer ehernen Kette übernehmen, welche 
Artegsſchif Küsten für ewige Zeiten ſchützend umgürten foll; wir wollen ein 
Enkel dard ber be aan a wir wollen, daß unſere Söhne "die 

i sater gedenken, die eines ähi ie 
Brite u Opfers genießen werden . 

„ Dellen Sie uns das Werk vollbringen! Dem deut i iſt es 
klein. Sprechen Sie ſobald als möglich dem eee Wend Jie 
Zustimmung aus, welcher bereits mit allem Eifer der Realiſirung dieſes Planes 
ſich widmet und Ihnen deſſen Einzelheiten ſehr bald zugehen laſſen wird. 

Inowraclaw, den 19. Juli 1848. 


Der Kreis-Bürger⸗Ausſchuß. 
Alle geehrten Redaktionen werden ergebenſt erſucht, dieſem Aufrufe in Ih⸗ 
rem Blatte einen Platz gönnen zu wollen. 


— 


An den Verfaſſer des Aufſatzes mit der Ueberſchriſt „Verſpätet“ in Nr. 165. 
der Poſener Zeitung. 

Die Unwiſſenheit, welche der Verfaſſer an den Tag gelegt, und die ihn zu 

unbegreiflicher Verunglimpfung des würdigen und hochverehrten Herrn Bifchofs 

—ů 


Die am 21 d. M ins lücklich 
indung feine N. früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
2 Bechre gar ltben Frau von einem gefunden 


a rmit a a 
uscikowo, Juli 1848. eben anzuzeigen 
von Zedtwitz. 


es Verfaſſers und in 
Heine erſchien ſo eben: 


Im Selbfiverla 
Kommiffion bei J. 3 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


l - - SET von mißlungenen Reden mitteilt. 
Aufruf an die deutſchen Vereine der deutſchen nenen en 6 


— ͤ 

Grundzüge 

der moſaiſchen Religions- und Sittenlehre 
für iſraelitiſche Söhne und Töchter; 


IR ür Schüler 9 ndl übe 
25 un Egle r eben ae ders darum zu thun; zn dem kindlichen Gemüthe 
| 0 


von 
M. Noſenberg, 


den 25. Juli 1848. 


115 Freymark berleitet hat, veranlaßt uns, ihm die nöthige Velehrung zu⸗ 


kommen zu laſſen. 5 a iner Verunglimpfung 
1 wa 1 nchen Sutra in der 
nicht wiſſen, daß der Herr Biſchof bei ſämmtlich um Prcdigtante berufene 
Provinz die Kirchen-Viſitationen abhält, ſämmtliche z iu — Weiß der Ver⸗ 
Kandidaten ordinirt, und die neu erbauten Kirchen en oben dine 
ſaſſer nicht, oder will er nicht wiſſen, daß der Herr Biſcho b e 
liche Stellung ihn nicht verpflichtet — beide Predigermablen Rn ee 
aus befonderer Verückſichtigung dieſer Gemeine geleitet hat! i ce dies u 
lich geſinntes und aufmerkſames Mitglied der Gemeine iſt, fo 505 b der Am 
ſen, und ſo muß er ſich ſeiner unwahren Behauptung ſchämen, da * 
Viſchot nur alle 2—3 Jahre Gelegenheit habe, öffentlich zu ſprechen. reste 
Weiß der Verfaſſer ferner nicht, daß die amtliche Einführung der 15 1158 
Pflicht und Sache der Superintendenten iſt? Allg. Landr. Thal. „ur er 
405]. Der Herr Viſchof introducirt nur die Superintendenten als ſol 6 
der Herr Militärs Ober: Prediger Niefe flieht in dem Verhältniß und Range 
eines Superintendenten. In feiner Eigenſchaft als Milit.⸗Ob a hat 
ihn der Herr Biſchof, als Diviſions-Prediger aber früher der e 
Ob.⸗Prediger Herr Conſiſtorial⸗-Rath Cranz eingeführt. Der 5 90 4 10 2 
in Pudewit iſt, ſeit der emeritirte Herr Superint Fiſcher dieſes he a 11 
geben hat, Superintendent des erſten Poſener Kirchenkreiſes, mußte 10 2 
nungemäßig den Herrn Ober Prediger Hertwig, welcher diefer lg 
gehört, in fein Amt einführen. Welche kecke Behauptung alſo, 0 are 
Biſchof . N bei der en Introduktion den Platz nicht auf dem 
ondern auf dem Altare zu nehmen. 1 
Che der Verfaſſer endlich nicht, daß der Hr. Viſchof aus beſonderer Rück⸗ 
ſicht ſeit der Niederlegung der Superintendentur-Geſchäfte von Seiten des am 
Superint. Fiſcher bis zu deſſen Ausſcheiden aus dem Pfarramte die Jufpe ei 
über die hieſige Kreuzkirche übernommen, und der Gemeine aus freier 15 ie⸗ 
fung Dienſte geleiftet hat? — Wie konnte aber der Verfaſſer mit der unbeſon⸗ 
nenen Behauptung vor die Oeffentlichkeit treten, daß der Herr Biſchof ſeine 
d. h. die hicſige Kreuz-Kirchengemeine vernachläſſige, und ihm deshalb . 
trauen derſelben entgehe, während doch dieſe Gemeine ihm e e 100 
ferner ſteht, als ſämmtliche evaugel. Gemeinden in der Provinz? : 5 19755 
— was wir kaum glauben können — nicht mit Vertrauen Ader 0 1 120 
Vertrauen und die Liebe ſämmtlicher evangel. Gemeinden in de P 3 
a abr b nicht Ober» Prediger bei der biefigen 
Kreuzkirche geworden, und von wo die Oppofition ausgegangen iſt, darüber 
wird der Verfaſſer bei den Herren Kirchenvorſtehern Velehrung finden. - 
Man übt jetzt zwar größere Rede- und Schreibfreiheit, ein guter Chriſt 
aber vergißt nicht, was 1. Petri 2, 16. geſchrieben ſteht. 


Wongromiec, den 19. Juli. Auf jenen, in einem ſo leidenſchaft⸗ 
lichen und exaltirten Tone abgefaften Schmähartikel in No. 163 d. 3. aus 
Wongrowiec“ will ich, da derſelbe von vielen gemeinen Ausdrücken, wie: 
Tee a ff, i lt und den hier wohlbe⸗ 
RBornirten, Brutalen, arrogant“ ff. fo ſehr wim me in 
kannten Verfaſſer am befien charakteriſirt, nur einige Worte erwiedern. 
Mein Referat, meint derſelbe, enthält einen fo „unbegreiflichen Wider⸗ 
ſpruch“, indem es erſt von Anträgen und Discuffionen erzählt uud hinterher 


Wie, fragt der Verfaſſer, „könnten Ans 
ge gestellt, Dis onen geführt werden, wenn die Reden mißglückten?“ Ich 
glaube aber, daß man früher formirte Anträge vom Blatte wohl vorzulefen, 


(was derſelbe ſelbſt einräumt) daß man darüber zu Discntiren vermag, indem 
Einige mit „Ja“ für und Andere mit „Nein“ gegen die Anträge ſtimmen, 
und dennoch kann man nicht im Stande fein, fle frei in zuſammenhängenden 
Vorträgen zu motiviren. — Etwas weniger Leidenſchaft, etwas weniger Ego⸗ 
ismus, etwas weniger Bosheit, und Sie würden, mein Herr, keinen „ſo craffen 
Widerſpruch“ darin gefunden haben! Schließlich erklärt der Verfaſſer meine 
Frucht als eine wurmſtichige. Es thut mir leid, daß mir bis jetzt von ihm 
gar keine Früchte bekannt ſind, und die eine, die er dem ſehr getäuſchten 
Publikum dargereicht hat, iſt keinesweges nur eine wurmftichige, ſondern fogar 
eine höchſt giftige. — Wenn es mir auch ein leichtes iſt, die übrigen grim⸗ 
migen Ausfälle jener ſogenannten „Werichtigung“ zurückzuweiſen, fo halte ich 
es mit der Würde eines Lehrers unvereinbar, feine koſtbare Zeit und kärglichen 
Mittel einer fo erbärmlichen und unerquiklichen Korreſpondenz länger zu wid⸗ 
men., Und ſomit werde ich auf fernere gemeine Angriffe, von welcher Seite fie 
auch kommen mögen, kein Wort mehr antworten. L. 
C a la A De EA a ee 


andelsbericht. 
4 u. 0 a dan Wetzen nach Qual. 45 —50 
An heuti rubörſe waren die Preiſe von W ‚45-50 
Thlr. 5 . Qual. 24 bis 26 Thlr.; do. pr. Herbſt 25:25 2plea 
Hafer im loco nach Qual. 16— 18 Thlr. bez.; Rüböl loco 10, e 
G.; dito pro Herbſt 104 Thlr. B., 3 Thlr. G.; Spiritus im loco 1 
bez.; do. pr. Herbſt 17 Thlr. B., 163 Thlr. G. 5 


ofen, den 24 Juli. ändert 161 
Für Spiritus pro ach von 120 Quart zu 803 Tralles unverändert 164 
— 164 Rtpir, 


: C. Henſel. 
Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Mebacteur: C. Henſel 


erſtem echter an 155 ä Schule 
Preis 5 Sgr. i 
Dem Verfaffer dieſes Werkchens war es beſon⸗ 


i die religiöfe Erkenntniß, ſondern 
— pe echt religiöſen und gläubigen Sinn zu 


wecken; dieſen auf Sittlichkeit begründen zu helfen, 


\ 


und zu zeigen, wie das Kind frühzeitig durch Reli⸗ 
gion und Sittlichkeit zu der vorzüglichſten aller bür⸗ 
gerlichen Tugenden, zur Vater landsliebe geleitet 
werden kann. — Diefem Werkchen wird der Ver⸗ 
faſſer bald eine in demſelben Sinne abgefaßte, bibli⸗ 
ſche Geſchichte, fo wie eine kurze Moberfiht der Ges 


ſchichte des jüdiſchen Volkes bis auf unſere 


eit folgen laſſen. 
3 Poſen, den 24. Juli 1848. 


Bekanntmachung. 

Am 8. Auguſt d. J. früh um 9 Uhr sollen durch 
den Rendanten Kurzhals in unſerem Gerichtsge⸗ 
bäude verſchiedene Möbel und Hausgeräthe, ſo wie 
Fuhbekleidungen öffentlich gegen gleich baare Zah— 
lung verkauft werden. 

Poſen, den 1. Juli 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Herr Finanz- Minifter hat genehmigt, daß 

auch die noch zu 6 Procent ertheilten Darlehne zur 


Erleichterung des Handels⸗ und Gewerbeſtandes 


vom Löten d. M. ab nur zu dem jetzigen niedrigeren 
Zinsfuße von 5 Procent verzinſet werden, fo weit 
die Zinſen nicht bereits eingezogen find. 
Poſen, den 22. Juli 1818. 
Königliche Darlehns-Kaſſe. 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen evangeliſchen Knabenſchule iſt eine 
mit 350 Rthlr. Einkommen verbundene Lehrerſtelle 
vakant. A 
Kandidaten der Theologie oder Philologie, welche 
zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet 
ſind, fordern wir auf, ſich binnen vier Wochen bei 
uns zu melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. 


Zu letzterer gehört vorzugsweiſe gründliche Kennt: - 


niß der Mathematik, der lateiniſchen und franzofte 
ſchen Sprache, und, wo möglich die Fähigkeit in 
der polniſchen zu unterrichten, fo wie eine genaue 
Bekanntſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 
Nawicz, den 20. Juli 1848. 
Der Magiſtrat. 


Erklärung 
der 
Berliniſchen Lebens- Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
1. Die von Preußiſchen Militairs, vom Unter- 
oſſtzier oder Wachtmeiſter aufwärts, fo wie von Mi⸗ 


litair⸗Aerzten und Chirurgen bei der Berliniſchen 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft genommenen Ver⸗ 
ſicherungen bleiben ungeachtet eines ausgebroche⸗ 
nen Krieges in Kraft — wenn — der Ver⸗ 
ſicherte innerhalb vier Wochen, von dem Tage ab, 
an welchem der Krieg erklärt, oder er ſelbſt auf den 
Feld⸗Etat geſetzt wird, unter Beobachtung der ver⸗ 
öffentlichten Vorſchriften der Geſtllſchaft für Ver⸗ 
ſicherungen gegen Kriegsgefahr, die Zuſat-Prämie 
von drei pro Cent des verſicherten Kapitals bezahlt 
und in den fernern Fälligkeits-Terminen prompt 
entrichtet 

2. Durch den Eintritt eines verſicherten Nicht⸗ 
Militairs in die Bürgerwehr, oder in ein ſon⸗ 
ſliges zur Aufrechthallung der Ruhe und Ordnung ber 
flimmtes Dienſtverhältniß, wird in feinen ſtatu⸗ 
tenmäßigen Rechten und Pflichten nichts geändert. 

Berlin, den 22. Juli 1848. 
Direction der Berlinifchen Lebens-Ver⸗ 


ſicherungs-Geſellſchaft. f 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch 


zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bes 
merken, daß Geſchäfts⸗ Programme unentgeldlich 
ausgegeben werden. 

Poſen, den 24. Juli 1848. 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Jac. Träger in Poſen. 

Drewitz Stadtkämmerer in Rogaſen. 

A. L. Köhler in Gneſen. 

Robert Puſch in Rawicz. 

Apotheker Plate in Liſſa. 

Apotheker Nabſch iu Pleſchen. 

Theodor Stockmar in Wollſtein. 

Carl Tiesler in Krotoſchin. 

Ein gewandter Burcau⸗Vorſteher und ein geübter 
Schreiber, beider Geſchäftsſprachen mächtig, findet 
Schuhmacherſiraße Ro 3. cin Unterkommen. 


— — 


vermiethen. 
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f Bekanntmachung. 
Die Vorleſungen an der Königlichen flaats- und 
landwirthſchoftlichen Akademie zu Eldena werden 


für das nächſte Winterſemeſter am 15ten Oktober 


beginnen und ſich auf die im Studienplane derſel⸗ 
ben vorgeſchriebenen Gegenſtände aus der Staats⸗ 
und Landwirhſchaft und deren Hülfswiſſenſchaften 
beziehen Die Vorlefungen find, wie früher, in 
den Königl. Preußiſchen Amtsblätter ſpetiell ber 
zeichnet. 8 b 

Eldena, im Juli 1848. 
Die Direktion der Königl. ſtaate⸗ und landwirth⸗ 

ſchaſtlichen Akademie. 
In Abweſenheit und Auftrage des Direktors. 
- Haubner. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort als Lehr⸗ 
Img ein Unterkommen in der Deſtillation bei 

Iſidor Bernſtein, 
Wronker⸗Straße No. 3. 


Alter Markt No. 51. iſt im zweiten Stock eine 
bequeme Wohnung, wie auch Kloſterſtraße No. 18. 
im erſten Stock eine Wohnung von Michaelis ab zu 
Das Nähere im Laden alten Markt 
No. 51. bei Auguſt Herrmann. 

Graben Nro. 12 f. find gute Holzkohlen mit 
5 Sgr. der Scheffel, en gros auch billiger zu 
haben. 


Graben No. 3. a, iſt ein Laden nebſt Wohnung 
wie auch No 10. eine geräumige Familien-Wohnung 
parterre zu vermitthen. Nähere Erkundigung er⸗ 
heilt Jakob Adolph, Graben No. 3. B 


Markt Nro. 88. find von Michaeli c. ab große 
und kleine Wohnungen, ſo wie auch ein Laden zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 


Wiener Handschuhe beſter Qualität offerirt billig 
die Handlung Markt No. 62. 


Das feit Jahren als ganz wirkſam aner⸗ 
kannte Fliegenpapier und unübertreffliche Wanzen⸗ 
vertilgungs⸗Tinktur, empfiehlt Klawir Breslauer⸗ 
Straße No 14. j 


D — 

Trockne und gute Seife 10 Pfd. für 1 Thlr. 
Berta G. Pincus Wilhelmsſtraße Hotel de 
Dresde. 


Soeben empfingen wir per Poſt, Friſche Hollän⸗ 
diſche Heringe. Poſen, den 24 Juli 1848. 
; Gebrüder Vaſſalli, 
Friedrichs⸗Straße No. 33. 


Den unterm 25ſten April 1830, drei Monat zahl⸗ 
bar, über 142 Rihlr, auf Ordre eines geweſenen 
Courtiers hierſelbſt, ſo wie alle bis jetzt auf Order 


verſchiedener Perſonen von mir ausgeſtellten Wech⸗ 


ſel erkläre ich für null und nichtig, und warne vor 
dem Ankauf. Ich fordere zugleich die etwanigen 
Inhaber dieſer ſchon längſt bezahlten und verhalte— 
nen Wechſel hiermit auf, mir ſolche aus zuantwor— 
ten oder ihre vermeintlichen Anſprüche daraus gegen 
mich binnen 4 Wochen gerichtlich geltend u machen. 

Poſen, den 21. Juli 1848. 


kenntlich an den Zeichen: 
a) ein Dunkelfuchswollach mit kleinem weißen 
Stern, blind auf beiden Augen, 10 Jahr alt; 
b) ein Dunkelfuchs-Wallach mit kleinem weißen 
Stern, mittelmäßig, 8 Jahr alt; Ri 
c) ein dunkelfalber Wallach mit ſchwarzer Mähne 
und Schweif, ohne Abzeichen, 7 Jahr alt. 
Vor dem Ankauf wird Jeder gewarnt, wer aber 
die Diebe nachweiſt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung von : ! 
dem Gutspächter Joſeph v. Goslinowski, 
auf Pawlowicc Kreis Poſen. 


Am 23ſten d. M. iſt auf dem Wege von der Frie⸗ 
drichsſtraße bis zur Karmeliterkirche ein Haararm⸗ 
band mit einem goldenen, mit Granaten deſetzten 
Schloſſe und den Buchſtaben VI. V. verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder dieſes wird gebeten, es gegen eine 
angemeſſene Velohnung Friedrichsſtraßt No. 33. zu⸗ 
rückzuerſtatten. 


Volkshalle. 


Heute Dienſtag den 25ſten c. 2te humoriſtiſche 
Volks-Verſammlun g. — Zum Abendeſſen auf 
Verlangen Krebſe in Fricaſſee von Hühnern ꝛc. 
und Entenbraten. Freundliche Einladung. 

5 Bornhagen. 


Die Gewerbe⸗Lotterie-Ausſtellung auf 


dem alten Markte im Handelsſaale. 

Zum Beſten armer Handwerker, deren Verhält⸗ 
niße es nicht mehr exlaudten, ſich mit Arbeiten bei 
der Lotterie zu betheiligen, beginnt Mittwoch 
den 26. Juli, und wird von dann ab eine Zeitlang 
alle Tage von Morgens 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 
von 3 bis 7 Uhr mit Ausnahme des Dienſtags 
und Sonnabends, gegen ein Entree von 23 
Sgr., für jeden Inhaber eines Looſes aber Einmal 
gratis, zu ſehen ſein. 

Der Gewerbe⸗Lotttrie⸗Ausſchuß des 

Handwerker⸗ Vereins. 
Opitz, Sattlermeiſter. Waller, Nadlermeiſter. 
Machmar, Buchbindermeiſter. Berliner, Schnei⸗ 
dermeiſter. Schnierſtein, Schloſſermeiſter. Bütt⸗ 
ner, Tiſchlermeiſter. Haller, Maler. Meyer, 
Buchbindermeiſter. 


Zur Hebung des Handwerkerſtandes im Allgemei⸗ 
nen, fo wie zur Beſeitigung vielfacher Mängel deſ⸗ 
ſelben insbeſondere, hat ſich der unterzeichnete Hand⸗ 
werker⸗Verein gebildet. Die Poſener Handwerker 
haben eingeſehen, daß der Einzelne wenig, ein Ver⸗ 
ein Mehrerer aber viel zu ſchaffen im Stande iſt. 
Je größer daher die Vereinigung, deſto ſegensrei- 
chere Früchte wird ſie tragen. Um nun dahin zu ge» 
langen, ergeht hierdurch an unfere Genoſſen in der 
Provinz der Aufruf, gleich uns Handwerker⸗Ver⸗ 
eine zu bilden, und ſich vertraungsvoll uns anzu⸗ 
ſchließen, damit wir gemeinſam berathen, was uns 
Noth thut. Sollten ſich außerhalb ſchon dergleichen 
Vereine gebildet haben, ſo werden ſie erſucht, uns 
ihre Anſichten und Wünſche mitzutheilen, was wit 
zu thun ebenfalls nicht unterlaſſen werden. Unſer 
Statuten find ſchon in der Bearbeitung, ſobald ie 
fertig find, werden wir ſie denen, die fih uns an“ 
ſchließen, zukommen laſſen. Herzlicher Gruß an alt, 

Poſen „den 23 Juli 1848. 

Der Poſener Handwerker Verein. 
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Seit dem löten Mai d. J. habe ich Herrn P. wer 
gen 18 Rthlr. 19 Sgr. Arbeitslohn deim bieſtgen 
Land» und Stadtgerichte verklagt, habe aber noch 
nicht einmal eine Verfügung auf die Klage erhalten, 


und doch brauche ich mein Geld, um den Hunger 
ſtillen zu können. 1 J. H., Schneider. 


Berliner Börse. 
Den 22. Juli 1848. 
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Staats-Schuldscheine. .. ... .... 3, | 737 731 
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Kur- u. Neumärkische Schuldversch.“ 70 704 
Berliner Stadt-Obligationen .. . » » - — 70 
Westpreussische Pfandbriefe 77 7 
Grossh. Posener wo 1 4 27 91 

2 ee: 31 1.774. | 77 
Ostpreussische 1 31 — 84} 
Pommersche . 34 91 — 
Kur- u. Neumr k. 31 911 93086 
Schlesische D 4 Br: 

1 v. Staat garant. L. . N 80 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . — 86 
Friedrichsd'oor .. B. — 1377 135 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. ... | — | 13 124 
Discontan.s tale TE ale Gi — 34 44 
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